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CHRISTI 1782
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„IBorfteUuttg besjetttgert Limmers ober ber SXpotl^ef, roo bcr tocitberühmte
ajiebtcus f>r. SDÎtdÊjael ©djüppad) gu Snngnau iit bem (Latitort 33ertt, bie
thrt ratl)sfragenbc "Jkrfortert empfal)ct". Und weiterhin singt der „Sjirtïertbe
93ott" ein Loblied über die „alt fchtuepgertfche grepmüthigleit bcs 3Baîfer=
bettors, bie er ot)rte 3Insel)en ber ^et'fon immer beibehaltet, tiefer 2anb=

mann hat bie ®l)re gertoffen, nid)t nur oerfdjieberte sßerfonert bei)bcrlei)
©efd)Icd)ts, non I)ol)em SKaitg, fonbern fogar aud) regierenbe ^ürftticEje
$)}erfoitett bet) fid) in feiner SBoIptung unb an feiner Tafel 311 fehen."Um

die Bedeutung eines Kalenders recht würdigen
zu können, müßte man in einem Dorfe gewohnt
haben, dort, wo die Füchse und Hasen einander

gute Nacht sagen, wo das jeden zweiten Tag erscheinende
Lokalblättchen noch mit einem Tag Verspätung eintrifft.
Da ist der Kalender Notizbuch, Unterhaltungslektüre,
Nachschlagewerk für alle möglichen Dinge, und er erfreut
sich auch heute noch einer Bedeutung und Beliebtheit, die
ihm vor Jahrhunderten zuerkannt wurde. — Vor Jahr-
hunderten, das ist nicht übertrieben, wenn man bedenkt,
daß die bernische Obrigkeit sich schon um 1550 mit der
Honorierung eines Kalendermachers beschäftigte und in
ihren Büchern 30 Gulden im Jahr für den „SJettncr 33t=

bermanrt Dort finer (Calender unb crontfen toegen"
aufschreibt. Diese Kalender waren recht primitive Mach-
werke, voll geheimnisvoller Sprüche, Aderlaßregeln und
Anweisungen, wann die Fingernägel zu schneiden und die

Bohnen zu pflanzen seien. Das Zeitalter der Aufklärung
widerspiegelt sich aber auch in den Kalendern. Die Pro-
phezeiungen, die regelmäßig den Untergang der Welt,
Kriege und Seuchen voraussagten, verschwinden, an ihre
Stelle treten «Tatsachenberichte» von Bränden, Seuchen,
Kriegen, von schauerlichen Hinrichtungen. Auch über
Leben und Sterben königlicher und kaiserlicher Hoheiten
referieren die Almanache.

Eines der ältesten in der Schweiz erschienen Jahrbücher,
„XßT fytrtïettbe 23ote", das heute noch im Verlag
Stämpfli Sc Co. in Bern erscheint, darf sich rühmen, einer
der ersten Schweizer Kalender gewesen zu sein, der den

Kampf gegen Aberglauben und Sensationslust des Volkes
aufnahm und gelegentlich an Stelle der Gruselgeschichten
Artikel über Landwirtschaft, Viehzucht und andere wis-
senswerte Dinge einzuschalten versuchte. Aber die Leute
wollten auf die grauslichen Geschichten nicht verzichten,

und so mußte der „SjtTtfertöe" Zugeständnisse an den
Publikumsgeschmack machen. Immerhin wurden mit der
Zeit die rührenden und auch schrecklichen Berichte von
vergangenen Ereignissen immer seltener. Mit ihnen ver-
schwanden aber auch die schönen, alten Holzschnitte,
deren Wert und Zauber wir erst heute wieder einzu-
schätzen vermögen. Das Verzeichnis, auf dem der „f)iîU
ïenbe" die gekrönten Häupter der ganzen Christenheit
aufzählte, hat einer Liste Platz gemacht, welche den eid-
genössischen Behörden und allen in der Schweiz statt-
findenden Waren- und Viehmärkten Rechnung trägt.

Aber es ist unendlich reizvoll für uns, in diesen alten
Jahrbüchern zu blättern, in denen Leben und Sterben ein
wenig geheimnisvoll dargestellt wird, denen ferne Länder
nicht, wie das heute der Fall ist, nur ein dankbares photo-
graphisches Objekt sind, sondern etwas Unerreichbares,
Märchenhaftes. //. IP".

Kleine moralische Geschichten von Menschen, die für eine Untat bestraft wurden, führt der „tfyinfenbe
9?ote" seinen Lesern mit Vorliebe zu Gemiite. Sdiauerlich klingt die Geschichte vom Schweinedieb, der

nächtlicherweise ein Säulein gestohlen und es, um den Transport leichter bewerkstelligen zu können, an

den Füßen zusammenband und die Last um seinen Hals hängte. Aber auf dem Heimweg tat er einen

Fehltritt, strauchelte, fiel zu Boden, und das um seinen Hals gebundene, unrecht erworbene Gut erwürgte
den Räuber. „Sollten, fag id)", berichtet der Kalendermann, „allen Ticbctl fo toic biefem, iL>rc T)ieb=

ftäl)le Ijeifj madjett, toie toertig tüüröentait in lurger 3eü mehr t>on folgen Ungerecf)tig!eiten hören."

dinien, Carl Emanuel III., ist gestorben und der Kalendermann würdigt
nem salbungsvollen Artikel, in dem er sich über die Qualitäten dieses

schers ausspricht und er beschließt seine Auslassungen mit dem Satze

iff nid)t oermögettb aud) nur einen SJIcrtfdjett oor bent Tobe 31t be=

îclbft finb hierin bem geringften ihrer Untertanen gleich." Wohl oder
Menschen von 1934 uns der Erkenntnis des Kalendermannes von 1773 an.

„3BahrI)Ctfte SSorfteffuttg bes fd)redlichen (Srbbebetts gu SJleffina, toomit bie berühmte §auptftabt Sigilicrts gu Slttfartg bcs lehucrtoidjeneu Sjornung
heimgefudjt tourbe." 1783. Wortgetreu berichtet der «Hinkende Bott»: „SSort biefer Gtabt ift gu fagen, fie toar cinft unb ift nicht mehr/' und er fährt
weiter: „<3djoit etliche Tage beoor fpürte man tjeftigo (Brbftöfje, toeld)e bie. meiften (£imooI)ner betoogen, fid) aufs freie fjelb gu begeben, fobaf) oon
.10,000 nid)t 1000 unter bem Gdjutt ihrer 23aterftabt begraben rourben, 001t benett noch bie meiften 9?äuber toareit, bie bei ber allgemeinen fjlud)t guttt
ißlünbern in ber Sterbt geblieben toareit unb nun unter SRuinen ihren Sohn empfingen." Die turmreiche Stadt Messina auf dem Holzschnitt ist natürlich
das Phantasieprodukt des Bildverfertigers. Zu bemerken ist noch, daß bei Erdbeben in andern Städten, von denen der «Hinkende Bote» zu berichten weiß,
immer wieder der gleiche Holzschnitt verwendet wurde. Der Herausgeber des Kalenders verließ sich allem Anschein nach auf das schlechte Gedächtnis und
die ebenso schlechten geographischen Kenntnisse seiner Leser.
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